
Stadt Köln: „Keine Kurzen für
Kurze“ an Wieverfastelovend

Streetwork erstmalig an zwei festen Standorten im Einsatz

Bereits seit mehr als 20 Jahren engagieren sich die Stadt
Köln, die Polizei und weitere Akteure mit der Kampagne „Keine
Kurzen für Kurze“ gegen Alkoholmißbrauch von Jugendlichen an
Karneval. Gastronomie, Einzelhandel, Kioskbetreiber aber auch
Eltern werden alljährlich aufgerufen, auf die Umsetzung des
Jugendschutzes beim Verkauf und Verzehr von Alkohol zu achten.
Die Ordnungskräfte der Stadt Köln sind mit Unterstützung von
Bürgermeisterin  Elfi  Scho-Antwerpes  bereits  vor  den
Karnevalstagen  in  den  Veedeln  unterwegs,  um  Kioskbesitzer
darauf  hinzuweisen,  keinen  Alkohol  an  Minderjähre  zu
verkaufen.  Ordnungskräfte,  Streetworker,  Polizei,
Bundespolizei und die Rettungsdienste sind an Weiberfastnacht
und den Karnevalstagen rund um den Alter Markt, in der Kölner
Altstadt  und  am  Rheinufer  Einsatz.  Wie  in  jedem  Jahr
unterstützt das Festkomitee Kölner Karneval die Einsätze der
Streetworker. Dank der umfangreichen Finanzhilfe kann das Team
Streetwork  an  Weiberfastnacht  erstmalig  an  zwei  Standorten
wirken: wie immer am Fischmarkt und zusätzlich im Bereich
Zülpicher  Platz  (Roonstraße  16),  40  Einsatzkräfte  vor  Ort
tätig.

Streetworkerinnen  und  Streetworker  sprechen  alkoholisierte
Jugendliche  an,  insbesondere  wenn  sie  augenscheinlich
sofortige Hilfe benötigen. Häufige Folge des Rauschtrinkens
ist der völlige Kontrollverlust, der sogenannte Filmriß. Je
nach  Situation  werden  die  Eltern  benachrichtigt  oder
Rettungsdienste  angefordert.

Das Projekt „Hart am Limit“ (HaLT) wird von der Fachstelle
Suchtprävention der Drogenhilfe Köln in Kooperation der Stadt
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mit  den  drei  Kölner  Kinderkrankenhäusern  umgesetzt:  dem
Kinderkrankenhaus Amsterdamer Straße, der Uniklinik Köln und
dem  Kinderkrankenhaus  Porz.  Das  Projekt  sorgt  dafür,  dass
Jugendliche  im  Vollrausch  ausschließlich  in  die  drei
städtischen  Kinderklinken  gebracht  werden.  Neben  der
ärztlichen Versorgung wird den Jugendlichen und Eltern noch
unter Eindruck des Schocks die umfassende Hilfe der Fachstelle
Suchtprävention  der  Drogenhilfe  Köln  angeboten.  Diese
Vereinbarung gilt nicht nur an Karnevalstagen, Rauschtrinken
ist ein ganzjähriges Problem.

Für  alle  Akteure  der  Kampagne  gilt:  Alkohol  soll  nicht
verteufelt, sondern es soll auf die möglichen Gefahren beim
Umgang mit Alkohol aufmerksam gemacht werden.
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